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      Kragmin Tennan, Chef der Intergalaktischen Sicherheit auf dem Planeten Bierilla, weigerte sich, weiter zu fliehen.

      Benommen, unter Drogen und verwirrt hatte er sich von seinem Stellvertreter Stryhn überreden lassen, zu fliehen, anstatt sich seinen Anklägern zu stellen. In der Hitze des Moments, unter dem Einfluss bewusstseinsverändernder Toxine, schien es die einzige Option gewesen zu sein. Doch jetzt, achtundvierzig Stunden später, kehrte die Klarheit zurück, und er erkannte die Wahrheit: Die Flucht war ein Fehler gewesen. Ein schrecklicher, nicht rückgängig zu machender Fehler.

      Als Krieger hatte man ihm beigebracht, jedem Feind direkt gegenüberzutreten, selbst angesichts einer sicheren Niederlage. Doch in einem Moment der Schwäche war er geflohen – hatte seinen Eid, seine Pflicht und seine Ehre aufgegeben. Es nagte an ihm, fraß an seinem Gewissen wie eine eiternde Wunde.

      Nicht mehr.

      Sein Verstand war jetzt klar. Die Drogen waren aus seinem System verschwunden und der Nebel hatte sich gelichtet. Es war Zeit, nach Bierilla zurückzukehren und sich dem zu stellen, was auch immer auf ihn wartete. Ob das bedeutete, sich für ein Verbrechen vor Gericht zu verantworten, das er nicht begangen hatte, oder den Tod durch die Hände derer, die ihn für schuldig hielten – er würde sich dem stellen. Sein Name musste reingewaschen werden, oder er würde bei dessen Verteidigung fallen.

      Kragmin stellte die Koordinaten seiner Raumkapsel neu ein und das kleine Raumschiff reagierte sofort, als es in Richtung Bierilla abdrehte. Nach Hause. Seine Finger verweilten auf den Kontrollen und stabilisierten den Kurs, während er sich auf die lange Rückreise vorbereitete. Er konnte spüren, wie die Anspannung von seinen Schultern wich. Endlich eine Entscheidung, die sich richtig anfühlte.

      Doch der Frieden war nur von kurzer Dauer.

      Ein Warnlicht blinkte auf der Konsole auf und lenkte seine Aufmerksamkeit auf den Radar. Ein Meteoritenschauer. Schnell und tödlich, direkt auf ihn zusteuernd.

      In einem Bierilla-Schiff der Flottenklasse hätte er den Sturm, ohne mit der Wimper zu zucken überstanden. Aber dies war kein Kriegsschiff – es war eine einmotorige Kapsel, gebaut für Tarnung und Geschwindigkeit, nicht für Verteidigung. Ein direkter Treffer von einem der größeren Gesteinsbrocken und er wäre nichts weiter als Trümmer, die über die Galaxie verstreut wären.

      Fluchend drückte Kragmin den Gashebel nach vorne und manövrierte die Kapsel weg vom herannahenden Sturm. Der Motor heulte auf, als das Raumschiff nach vorne schoss und kleineren Gesteinsfragmenten knapp auswich. Aber er war nicht schnell genug. Mehrere Brocken krachten gegen das Heck der Kapsel und schickten tiefe, metallische Schläge durch den Rumpf.

      “Halt durch”, murmelte er dem Schiff zu und hoffte, dass es den Sturm überstehen würde.

      Nach einigen angespannten Momenten hörte der Beschuss auf. Stille erfüllte wieder die Kabine und Kragmin atmete aus, ein kurzes Aufflackern der Erleichterung durchfuhr ihn. Er hatte den Sturm überlebt. Aber seine Atempause war nur von kurzer Dauer.

      Als er sich neu orientierte und den Kurs zurück nach Bierilla einstellte, wich das Schiff vom Kurs ab. Seine Augen huschten zum Navigationsfeld. Die Koordinaten stimmten nicht überein. Der Kurs war falsch – völlig falsch.

      Er versuchte es erneut und gab die richtigen Zahlen manuell ein. Keine Reaktion. Das Schiff ignorierte seine Befehle und setzte seinen neuen, ungeplanten Kurs fort. Eine kalte Erkenntnis überkam ihn: Der Meteoriteneinschlag hatte die Steuerungssysteme der Kapsel beschädigt. Das Schiff reagierte nicht. Er hatte keine Kontrolle.

      “Nein, nein, nein”, murmelte Kragmin und tippte hektisch Befehle in die Konsole ein. Nichts änderte sich. Das Schiff war auf einen unbekannten Kurs festgelegt, einen, der ihn weit weg von Bierilla führte – weit weg von der Gerechtigkeit, die er suchte.

      Er überprüfte den Richtungskompass, und ein Gefühl der Beklemmung breitete sich in seinem Magen aus. Die Erde. Das Schiff war auf einen Kurs zur Erde festgelegt.

      Ein primitiver, unterentwickelter Planet ohne Kenntnis der intergalaktischen Raumfahrt. Wie sollte er dort seine Kapsel reparieren können? Er würde gestrandet sein, verloren in einer Welt, die nicht einmal wusste, dass seine Art existierte.

      Kragmins Finger schwebten über dem Kommunikator. Er könnte Stryhn kontaktieren, aber das war ein Risiko, das er nicht eingehen konnte. Wenn jemand die Übertragung abfing, würde Stryhn mitbeschuldigt werden – sein Stellvertreter, sein Freund, würde der Verschwörung beschuldigt werden.

      Mit einem schweren Seufzer überprüfte Kragmin die Berechnungen. Es gab keine Möglichkeit, den Kurs des Schiffes zu ändern. Er war ein Passagier auf einer zum Scheitern verurteilten Reise. Die Kapsel raste auf die Erde zu, auf Kollisionskurs mit einer Stadt namens Destiny Falls, Colorado. Ein unbekannter Ort auf einem Planeten, den er nie zu besuchen beabsichtigt hatte.

      Sein Herz hämmerte in seiner Brust, als ihm die Erkenntnis dämmerte. Er war nicht nur vom Kurs abgekommen – er war im Begriff, auf der Erde notzulanden. Alles, was er jetzt noch tun konnte, war, zu den Sternen zu beten, dass die Landung ihn nicht umbringen würde.

      Kragmin zog seine Gurte fest und umklammerte die Armlehnen seines Sitzes. Die Systeme der Kapsel surrten, die Motoren kämpften gegen den beschädigten Zustand des Schiffes an, als ob sie gegen das Schicksal selbst ankämpften. Aber es war zwecklos.

      Die Koordinaten waren festgelegt.

      Und er war der Gnade dessen ausgeliefert, was vor ihm lag.

      Erhältlich am 15. November
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      Petunia Le Deux stand auf der Wiese, umgeben von den majestätischen Bergen von Destiny Falls, und lächelte, als sie ihre Schüler betrachtete, deren strahlende Gesichter vor Aufregung erfüllt waren. Es gab etwas an der Lehre von Magie – der richtigen Art von Magie – das ihre Seele erwärmte. Diese jungen Hexen und Zauberer waren die Zukunft und wenn sie sie richtig anleiten könnte, würden sie zu Kräften des Guten heranwachsen.

      Doch heute stimmte etwas nicht.

      Petunia spürte es, bevor sie ihn sah. Eine Veränderung in der Luft. Magie summte um sie herum und machte sie auf die Anwesenheit von jemandem – oder etwas – Fremdem aufmerksam. Nicht gefährlich, aber ... anders. Die Empfindung sandte einen Schauer über ihren Rücken und ließ sie den Zauberstab etwas fester umklammern. Sie konnte es sich jedoch nicht leisten, vor den Kindern irgendwelche Anzeichen von Unruhe zu zeigen. Sie blickten zu ihr auf, um Führung zu erhalten und die würde sie ihnen geben.

      Sie konzentrierte sich auf den Unterricht, drehte sich leicht in ihrem Gewand und bot den Schülern ihren üblichen Knicks. “Einen fröhlichen guten Nachmittag euch allen”, sagte sie mit heller und theatralischer Stimme, wie es zu Beginn einer neuen Lektion immer der Fall war. Heute würden sie den Halte-Zauber lernen. In der Theorie einfach genug, aber wirkungsvoll, wenn er richtig angewendet wurde.

      Während sie den Zweck des Zaubers erklärte – wie er vorübergehend eine Bedrohung an Ort und Stelle einfrieren konnte – wanderte ihr Blick immer wieder zur Baumgrenze, wo die Präsenz lauerte. Sie tat so, als würde sie es nicht bemerken, aber ihr Herz raste. Als Tabitha, ihre neugierigste Schülerin, nach dem Üben des Zaubers fragte, zwang sich Petunia zu einem Lächeln und nickte.

      “Ja, an Fröschen”, sagte sie und verteilte die kleinen, hüpfenden Kreaturen an die Schüler. Sie kicherten, aber Petunias Aufmerksamkeit war nun geteilt. Die Präsenz kam näher.

      Und dann sah sie ihn.

      Ein Mann – oder zumindest etwas, das wie ein Mann aussah – trat aus den Schatten. Seine eisig blauen Augen schienen mit einem überirdischen Licht zu leuchten, seine Haut schimmerte in der Sonne wie polierte Bronze. Seine Kleidung schmiegte sich an seine muskulöse Gestalt und war aus einem Material, das sowohl fremd als auch vertraut aussah, als wäre es aus Sternenstaub gewebt. Er war auf eine seltsame, beunruhigende Art gutaussehend und für den kürzesten Moment fragte sich Petunia, wie er wohl schmecken würde.

      Ihr Puls beschleunigte sich bei dem Gedanken, aber sie unterdrückte ihn. Sie war eine Hexe, eine Lehrerin und sie hatte keine Zeit für solchen Unsinn.

      Er blieb ein paar Meter von ihr entfernt stehen, sein Blick unverwandt. “Ich verlange, dass Sie mich zu Ihrem Weltraumlabor bringen”, sagte er mit tiefer, befehlender Stimme.

      Petunia hob eine Augenbraue. Weltraumlabor? Wovon um alles in der Welt sprach er? Sie wandte sich wieder ihren Schülern zu und weigerte sich, den Außerirdischen ihren Unterricht stören zu lassen. “Nachdem ich mit den Kindern fertig bin”, erwiderte sie mit gleichmäßiger Stimme. “Lasst uns auf unseren Zauber konzentrieren, alle zusammen.”

      Der Außerirdische trat näher, unbeeindruckt von ihrer Abfuhr. “Ich bin Kragman Tennan, vom Planeten Bierilla. Ich befehle Ihnen, mir zu helfen.”

      Seine Worte waren eine Herausforderung und Petunias Geduld wurde dünner. Befehlen? Er konnte befehlen, so viel er wollte, aber im Moment hatten diese Kinder Priorität. Sie hob ihren Zauberstab, ihre Augen verengten sich, als sie auf ihn zeigte.

      “Etherid Banactum, beweg dich nicht mehr.”

      Der Zauber traf ihn wie eine Welle und Kragman erstarrte, sein Mund noch offen, als wäre er mitten in einer Forderung. Die Kinder keuchten auf und brachen dann in Gekicher aus beim Anblick des hochgewachsenen Mannes, der von Petunias Magie bewegungsunfähig gemacht worden war.

      Zufrieden mit ihrer Arbeit wandte sich Petunia wieder ihren Schülern zu. “Und so, meine Lieben, wird es gemacht. Nun lasst uns sehen, wie ihr es bei euren Fröschen versucht.”

      Sie ging von Schüler zu Schüler und leitete sie sanft an, während sie den Zauber übten, aber ihre Gedanken schweiften immer wieder zu dem Mann hinter ihr ab. Seine Anwesenheit verunsicherte sie auf eine Weise, an die sie nicht gewöhnt war. Er war mächtig – so viel konnte sie spüren – aber nicht gefährlich. Noch nicht.

      “Tabitha, was ist passiert?”, fragte sie und beobachtete, wie sie dem entkommenen Reptil hinterherjagte.

      “Er wollte mich gerade küssen, als ich die Worte sagen wollte. Ich habe sie vergessen.”

      Die Kinder lachten alle.

      “Frösche küssen nicht”, sagte ein kleiner Junge und verdrehte die Augen.

      “Woher glaubst du, kommt die Legende vom Prinzen Charming”, erwiderte Tabitha, ihre Stimme wurde lauter, als sie ihre Hände um den Frosch legte.

      “Das stimmt nicht”, rief er. “Das ist ein albernes Mädchenmärchen.”

      “Es stimmt doch”, erklärte Tabitha.

      Das führte nirgendwohin und sie hatte nicht vor, sich auf diese Debatte einzulassen. “Halt.”

      Beim Klang ihrer Stimme blickten ihre Schüler zu ihr auf. In dem Wissen, dass es Zeit war, sich zu konzentrieren, sagte sie: “Wir werden die Frösche freilassen und es noch einmal versuchen.”

      Sofort richteten ihre Schüler ihre Aufmerksamkeit wieder darauf, die widerspenstigen Frösche zu jagen und sie mit ihren Zauberstäben zu erledigen.

      Als sie das letzte Kind überprüfte, durchzuckte sie plötzlich ein magischer Impuls, eine Warnung, die an ihren Nerven rüttelte. Sie drehte sich gerade rechtzeitig um, um den Oger aus der Stadt auf sie zurennen zu sehen, seine kurzen Beine pumpten wütend.

      Petunias Herz sank. Oger bringen nie gute Nachrichten.

      Die Antwort traf sie, bevor er sie erreichte. Der Außerirdische. Der NSA. Sie konnte sich schon die schwarzen Tahoes vorstellen, die in die Stadt rasten, auf der Suche nach ihm. Ihre Brust zog sich vor Frustration zusammen.

      “Kinder, lasst eure Frösche frei und wir versuchen es morgen wieder”, sagte sie und hielt ihre Stimme ruhig. “Für jetzt seid ihr entlassen. Wir haben Code Gelb.”

      Die Kinder stöhnten, enttäuscht, dass ihre Lektion verkürzt worden war, aber sie packten schnell ihre Sachen zusammen, begierig darauf, ihrer Anweisung zu folgen. Als sie sich zerstreuten, erreichte der Oger ihre Seite, außer Atem.

      “Woher wusstest du es?”, keuchte er.

      Petunia seufzte und warf einen Blick auf den eingefrorenen Außerirdischen. “Du bringst selten gute Nachrichten. Und ich habe ihn.” Sie deutete auf Kragman, dessen erstarrte Gestalt immer noch schwach in der späten Nachmittagssonne glühte.

      Der Oger verzog das Gesicht. “Bring ihn nach Hause und versteck ihn. Sie sind schon in der Stadt und suchen.”

      Genau das, was ich brauchte.

      Mit einem Schwenk ihres Zauberstabs brach sie den Zauber und erlaubte Kragman, sich wieder zu bewegen. Er blinzelte, sein Körper steif, dann drehte er sich langsam zu ihr um, Verwirrung in seinen eisig blauen Augen.

      “Komm schon, großer Junge”, sagte sie mit einem resignierten Seufzen. “Wir müssen dich verstecken, sonst endest du noch seziert.”

      “Seziert?”, wiederholte er, seine Stimme rau, als er die Steifheit vom Zauber abschüttelte.

      “Jap”, antwortete sie und ging bereits in Richtung der Straße, die zurück nach Destiny Falls führte. “Aufgeschnitten und untersucht wie ein Frosch im Biologieunterricht. Also, wenn du nicht das Experiment des Abends sein willst, schlage ich vor, du beeilst dich.”

      Kragman fiel neben ihr in Schritt, seine langen Schritte passten sich mühelos den ihren an. “Was haben Sie mir da hinten angetan?”, fragte er, seine Stimme eine Mischung aus Ehrfurcht und Misstrauen.

      Petunia schielte aus dem Augenwinkel zu ihm. “Ich habe dich eingefroren. Ich bin eine Hexe, schon vergessen? Und du bist ein bisschen zu herrisch für dein eigenes Wohl.”

      Seine Augen verengten sich. “Ich bin der Sicherheitschef auf Bierilla. Meine Krieger reagieren, wenn ich es ihnen befehle.”

      Petunia verdrehte die Augen und schob sich eine Strähne ihres kastanienbraunen Haars von der Schulter. “Nun, ich bin keiner deiner Krieger. Und du bist nicht mehr auf Bierilla. Das hier ist die Erde, Schätzchen und hier haben wir so etwas wie Geduld.”

      Kragman verstummte, obwohl sie die Spannung spüren konnte, die von ihm ausging. Sein Stolz war offensichtlich verletzt, aber Petunia hatte keine Zeit, sein Ego zu beruhigen. Wenn der Geheimdienst ihn finden würde, wäre sein Ego sein geringstes Problem.
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      Der Weg zurück nach Destiny Falls fühlte sich länger an als sonst, mit Kragman, der neben ihr lief und dessen Präsenz unmöglich zu ignorieren war. Seine hochaufragende Gestalt war pure Kraft und Intensität und sie konnte seine Frustration spüren, die knapp unter der Oberfläche brodelte. Sie wusste, dass er es nicht gewohnt war, herumkommandiert zu werden – besonders nicht von einer Hexe. Aber Petunia hatte Größeres zu befürchten als das angeknackste Ego eines Aliens.

      “Also, was genau ist ein 'Weltraumlabor'?”, fragte sie, um die Stille zu durchbrechen, als sie sich der Stadt näherten.

      Kragmans Augen huschten zu ihr, noch immer misstrauisch vom Einfrieren. “Es ist der Ort, an dem das Volk außerirdische Technologie studiert und Experimente durchführt. Ich nahm an, die Erde hätte so etwas.”

      Petunia konnte nicht anders als zu lachen, ein sanfter, melodischer Klang, der im Kontrast zur Spannung zwischen ihnen stand. “Tut mir leid, dich zu enttäuschen, aber die Erde ist in Sachen interplanetarer Reisen etwas zurück. Wir sind mehr damit beschäftigt, Aliens vor dem Geheimdienst zu verstecken.”

      Er runzelte die Stirn, seine breiten Schultern spannten sich an. “Du sprichst von diesem Geheimdienst, als wäre es eine Bedrohung. Ich habe nichts von euren menschlichen Organisationen zu befürchten.”

      Petunia blieb abrupt stehen und drehte sich zu ihm um. Ihre Augen blitzten vor Ärger, aber auch etwas anderes – Sorge. “Hör zu, Herr Sicherheitschef, du magst ja auf Bierilla der große, starke Mann sein, aber hier unten bist du eine Laborratte. Die NSA interessiert es nicht, ob du Sicherheitschef oder der Prinz deines ganzen Planeten bist. Wenn sie dich finden, werden sie dich Stück für Stück aufschneiden und dann das, was von dir übrig ist, benutzen, um herauszufinden, wie man größere Bomben baut. Verstehst du jetzt?”

      Kragmans Augen verdunkelten sich, sein Kiefer spannte sich an. “Ich werde mich nicht verstecken.”

      Petunia seufzte und verdrehte wieder die Augen. “Männer. Egal ob von der Erde oder von Bierilla, ihr seid alle gleich.”

      Er starrte sie an, Verwirrung huschte über sein Gesicht und für einen Moment empfand Petunia fast Mitleid mit ihm. Seine Arroganz war in gewisser Weise verständlich. Er war es nicht gewohnt, verletzlich zu sein. Aber hier auf der Erde war er verletzlich. Er wusste es nur noch nicht.

      Sie erreichten den Stadtrand und Petunia murmelte schnell den Zauberspruch, um die Schutzbarriere um ihr Haus aufzuheben. Das kleine, hüttenartige Heim erschien vor ihnen, eingebettet in die malerischen kleinen Straßen von Destiny Falls. Es war nicht viel, aber es gehörte ihr. Und jetzt würde es zu einem Alien-Versteck werden.

      “Geh rein”, sagte sie, stieß die Tür auf und scheuchte ihn hinein. “Ich kümmere mich um den Rest.”

      Kragman zögerte, seine eisblauen Augen musterten ihr kleines Zuhause, offensichtlich nicht beeindruckt. “Du lebst hier?”

      Petunia sträubte sich. “Es ist gemütlich. Und sicher. Jetzt geh rein, bevor dich jemand sieht.”

      Endlich trat er durch die Tür, und Petunia eilte hinter ihm hinein, verschloss die Tür hinter sich. Sie konnte bereits die Magie in der Luft spüren, ein kribbelndes Gefühl, das sie warnte, dass die Geheimagenten in der Nähe waren. Zu nah.

      Sie beobachtete, wie Kragman in ihrem kleinen Wohnzimmer auf und ab ging, offensichtlich unwohl in dem begrenzten Raum. Seine Muskeln spannten sich unter dem seltsamen Material seiner Kleidung und für einen kurzen Moment war Petunia abgelenkt von der Art, wie er sich bewegte. Seine ganze Präsenz war magnetisch, aber auf eine ärgerliche Art und Weise.

      “Dieser Planet ist barbarisch”, murmelte Kragman, seine Stimme angespannt vor Frustration.

      “Da kann ich nur zustimmen”, sagte Petunia und warf sich mit einem Seufzen auf die Couch. Sie blickte ihn wieder an, ihr Verstand arbeitete auf Hochtouren. Was nun? Der Geheimdienst würde bald das Gebiet durchkämmen und wenn sie irgendwelche seltsamen Energiesignale aufschnappten, würde Kragman keine fünf Minuten überleben.

      Bevor sie einen Plan aushecken konnte, klingelte es an der Tür und jagte ihr einen Schauer der Panik durch den Körper. Ihr Herz hämmerte in ihrer Brust, als sie aufsprang, den Zauberstab bereit. “Wer zum Teufel ...?”

      Ihr Magen verkrampfte sich. Wenn es der Geheimdienst war, steckte sie in großen Schwierigkeiten.

      “Kragman, ins Schlafzimmer, sofort. Unter dem Bett ist eine versteckte Tür. Geh da runter und bleib ruhig.”

      Sein Gesichtsausdruck verdüsterte sich. “Ich werde mich nicht verstecken.”

      Petunia verengte ihre Augen und trat näher, bis sie fast Nase an Brust standen. Sie stieß ihm mit dem Finger in die Brust, ihr Zauberstab tippte gegen seine steinharten Muskeln. “Hör zu, Krieger. Wenn du nicht in irgendeinem Regierungslabor seziert werden willst, tust du, was ich sage.”

      Kragman zögerte einen Moment, seine Augen glänzten wieder mit diesem seltsamen, eisigen Licht. Sein sturer Stolz war immer noch da, aber etwas anderes hatte sich verändert. Er begann, den Ernst der Lage zu begreifen.

      “Na gut”, murmelte er und drehte sich zum Schlafzimmer. “Aber ich werde nicht kauern.”

      Petunia ließ einen Atemzug entweichen, von dem sie nicht wusste, dass sie ihn angehalten hatte. “Gut. Jetzt beweg dich.”

      Als er im Schlafzimmer verschwand, eilte sie zur Tür, ihr Herz raste. Als sie durch den Türspion spähte, sah sie Tamsin, eine der Direktorinnen der Kesselakademie, die auf ihrer Veranda stand. Ihr Motorrad – schlank, schwarz und definitiv verzaubert – glänzte in der Auffahrt.

      Petunia riss die Tür auf, ihr Puls hämmerte noch immer. “Tamsin, was machst du hier?”

      Tamsin schritt ins Haus, ohne auf eine Einladung zu warten. “Dein Alien”, sagte sie, ihre Stimme leise und dringend. “Der Geheimdienst ist nah. Sie verfolgen ihn in diesem Moment.”

      Petunia stöhnte und spürte, wie das Gewicht der Situation auf ihr lastete. “Ich weiß. Ich verstecke ihn, aber-”

      “Nicht gut genug”, unterbrach Tamsin, ihr scharfer Blick huschte zum Schlafzimmer. “Er hat einen Identitätschip in sich implantiert. Er sendet ein Signal und sie werden ihn finden, wenn du ihn nicht rausholst.”

      Petunia erstarrte, ihr Blut gefror. “Ich muss ihn entfernen?”

      Tamsins Gesichtsausdruck wurde weicher, aber es gab keinen Raum für Diskussionen. “Ja, Petunia. Du hast ihn als Erste gesehen. Das macht es zu deiner Verantwortung.”

      “Aber-” Petunia spürte, wie sich ihr Hals zuschnürte. Sie hasste Blut. Verabscheute es absolut. Der Anblick davon ließ sie immer in Ohnmacht fallen und die Vorstellung, einen Alien aufzuschneiden, um eine Art Peilsender zu entfernen, ließ ihren Magen rebellieren.

      Tamsin legte eine Hand auf ihre Schulter, ihre Augen wurden sanfter. “Du kannst das. Ich weiß, dass du es kannst. Und wer weiß, er ist ja ein recht attraktives Wesen, oder?”

      Petunia runzelte die Stirn und ignorierte die Hitze, die ihren Nacken hochkroch. “Attraktiv hin oder her, ich bin nicht gerade begeistert davon, ihn aufzuschneiden.”

      “Hier”, sagte Tamsin und zog ein seltsames Gerät hervor, das wie ein futuristischer Zauberstab mit einer Messnadel in der Mitte aussah. “Das ist ein Pyrometer. Es wird dir helfen, den Chip zu lokalisieren. Sobald du ihn gefunden hast, musst du ihn rausholen.”

      Petunia starrte auf das Gerät, während sich Grauen in ihrem Magen ausbreitete. “Toll. Einfach toll.”

      “Bleibst du nicht und hilfst mir?”

      Sie drehte sich um und blickte Petunia an. “Nein, das ist eine Prüfung. Eine von vielen, denen du dich bald stellen wirst. Jetzt fang an.”

      Bei einer so wichtigen Situation hatte sie gedacht, Tamsin würde sicherlich da sein
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